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Zusammenfassungen der Dissertationen
der Veterinir-Medizinischen Fakultiten Bern und Ziirich 1984

Veterinir-Medizinische Fakultit Bern 1984
«Kristallines» Fett — Einfluss der Fiitterung auf Energieversorgung,
Milchleistung und Stoffwechsel-Parameter der Hochleistungskuh

Gina Aeschbacher

Durch den Einsatz von Futterfett kann die Energiekonzentration der Ration bedeutend erhoht
werden. Damit der erhohte Fettgehalt des Futters die Vormagenverdauung nicht negativ beeinflusst,
muss das verwendete Fett «pansenstabil» sein.

In einem Fiitterungsversuch mit je neun Kiihen in zwei Gruppen wurde der Einfluss «kristalli-
neny Fettes auf Futteraufnahme, Milchleistung, Energieversorgung und klinisch-chemische Parame-
ter des Energiestoffwechsels gepriift.

Das «kristalliney Fett wird durch ein Kaltluft-Sprith-Kristallisations-Verfahren aus reinem
Schweinefett hergestellt. Gewisse Versuchsresultate weisen auf die Pansenstabilitit dieses Produktes
hin: Grundfutterverzehr und Rohfaserverdaulichkeit wurden nicht negativ beeinflusst, das Milchfett
enthilt einen hohen Anteil an Olséure.

Durch die Fiitterung «kristallinen» Fettes ergab sich eine giinstigere Energiebilanz. Diese zeigte
sich in einer geringeren Lebendgewichtabnahme in den ersten Wochen nach dem Abkalben und er-
hohten Blutglukosewerten. ,

Anzunehmen ist, dass der Einsatz kristallinen» Fettes durch die negative Wirkung auf den
Milchfettgehalt begrenzt wird. Fiir die Praxis empfiehlt sich, pro Kuh und Tag nicht mehr als 500 g
ckristallines» Fett zu verfiittern. Dabei ist nicht beabsichtigt, Energie aus Getreide zu ersetzen, son-
dern zusitzlich Energie zu verabreichen.

Die Futterung «kristallineny Fettes erfordert geniijgend Kohlehydrate als Energiequelle zur mi-
krobiellen Proteinsynthese. Der Einsatz «kristallinen» Fettes im Futter bietet eine Moglichkeit, die
Energieversorgung der Kuh zu verbessern. Um die Auswirkungen dieses Produktes in praxisiiblichen
Futterrationen auf Leistung und Stoffwechselparameter der Milchkuh zu untersuchen, sind weitere
Versuche erforderlich.

Veterinir-Medizinische Fakultit Bern 1984
Neuronen von Cortex und Hypothalamus bei normotensiven und
Spontan-hypertensiven Ratten mit Streptozotocin-induziertem Diabetes

Verena Affolter und Patrick Boujon

Zum Studium der diabetischen Encephalopathie und ihrer Ausserung im Zusammenhang mit
Hypertension haben wir bei normotensiven (WKY) und spontan-hypertensiven (SHR) Ratten mit
Streptozotocin-induziertem Diabetes, Cortex und Hypothalamus untersucht. Neben Kontroll- (K)
und diabetischen (D) Ratten wurden fiir die Messungen am Hypothalamus auch solche mit vermin-
derter Glucose-Toleranz (L) beriicksichtigt. Nach 8 Monaten Versuchsdauer fiir Cortex, bzw. 4 und 8
Monaten fiir Hypothalamus, wurden die Neuronen anhand lichtoptischer Morphometrie in einer
frontalen und occipitalen Cortex-Region, die je in 3 Schichten eingeteilt waren, sowie im Nucleus ar-
CUatus und im Nucleus ventromedialis hypothalami untersucht. Stark verénderte Gebiete boten die
Grund}age fur ultrastrukturelle stereologische Untersuchungen.

Die Cortex-Neuronen der WKY-K sind je nach Region und Schicht verschieden gross. Der
Cortexaufbau der WKY-D ist unverindert; ihre Neuronen sind innerhalb der oberflachlichen und

;Eezic}alll der marknahen Schicht jedoch kleiner. In der letzteren ist eine Abnahme des Golgi-Apparates
sehen.
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Im Hypothalamus der WKY weisen die Neuronen des Nucleus arcuatus nach 4 Monaten Diabe-
tes kleinere Cytoplasmen und Kerne auf sowie eine Zunahme der Dense Bodies. Nach 8 Monaten ver-
schwinden diese Unterschiede, wihrend nun die Mitochondrien reduziert sind. Zu diesem Zeitpunki
ist bei den Neuronen des Nucleus ventromedialis eine Abnahme des Cytoplasmas zu beobachten.

Die neuronalen Verinderungen haben keinen direkten Zusammenhang zu beobachteten Ge
fiasslasionen; ihr Entstehen ist eher auf die Hypoinsulinaemie zuriickzufiihren.

Die Neuronen der hypertensiven Tiere werden kaum beeinflusst. Eine synergistische Wirkung
von Hypertension und Diabetes fehlt in bezug auf neuronale Verinderungen.

Veterinidr-Medizinische Fakultiat Ziirich 1984
Einfluss von BAYFERON® und TARDOMYOCEL-L-Suspension®
auf die Konzeptionsergebnisse bei Kiihen

Ibrahem Ali

Um festzustellen, ob durch Einsatz eines Interferoninducers (BAYFERON®) und durch uterin
Verabreichung von Antibiotika (TARDOMY OCEL-L-Suspension®) im Zusammenhang mit der Be
samung die Konzeptionsergebnisse verbessert werden konnen, wurden insgesamt 850 Kithe nach ver
schiedenen Methoden behandelt. Folgende Konzeptionsergebnisse wurden beobachtet:

BAYFERON (n=240) 46,2%
BAYFERON + TARDOMYOCEL (n=160) 37.5%
Placebo (n=240) 44,5%
Placebo + TARDOMYOCEL (n=160) 43,1%
Unbehandelte Kontrolltiere (n=50) 40,0%

Die Unterschiede zwischen den Gruppen waren nicht signifikant (P = 0.05). Zwischen den Nor
return-Ergebnissen und den effektiven Trichtigkeitsraten bestanden Differenzen bis zu 17%.

Veterinidr-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
A Chemiluminescent Assay for Mycoplasmas in Cell Culture

Giuseppe Bertoni

Zellkulturen sind eines der wichtigsten Instrumente in der virologischen Diagnostik sowie in d¢
biologischen Forschung. Kontaminationen mit Mykoplasmen stellen vor allem beim Einsatz vo!
Zell-Linien ein hartnickiges Problem dar.

Diese Mikroorganismen konnen iiber lingere Zeit in Zellkulturen leben, ohne die Zellen abzutt
ten. Da auch die von Mykoplasmen verursachten morphologischen Veréinderungen nicht typisch od¢
auffallig sind, werden Kontaminationen hiufig itbersehen. Dieser Umstand kann fiir das Resultate
ner Untersuchung schwerwiegende Folgen haben. Mykoplasmen veriandern eine Vielzahl von Zel
funktionen und Zelleigenschaften. So werden in Mykoplasmen-kontaminierten Zellen Antigenver
anderungen und Chromosomenabnormititen beobachtet, und manche Viren kénnen sich nur nod
schlecht vermehren. Die Gefahr, unabsichtlich Artefakte zu untersuchen, ist sehr gross. Die vorlit
gende Arbeit beschreibt eine neue Methode zum Mykoplasmennachweis. Das Prinzip besteht dari?
dass Zellkulturitberstand oder Zellen mit Suspensionen von polymorphkernigen Granulozyten &
mischt werden und die von den Granulozyten produzierte Chemilumineszenz gemessen wird. Chen
lumineszenz, die auf die Bildung von reaktiven Sauerstoffverbindungen zuriickgeht, wird nur stimv
liert, wenn im Zellkulturiiberstand oder auf den aus der Kultur stammenden Zellen Mykoplasm¢'
vorhanden sind. Die neue Chemilumineszenz-Methode ist empfindlicher als der kulturelle Nachwé!
von Mykoplasmen auf Agar-Platten und beansprucht nur 3-5 Stunden im Vergleich zu 7-10 Tag
bei der kulturellen Methode.
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Veterinidr-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Die Lehrer der Chirurgie an der Tierarzneischule und
an der Veterindr-Medizinischen Fakultit der Universitiit Ziirich 1820-1943

René Birchler

In der vorliegenden Arbeit werden die Verhiltnisse im Fache Chirurgie sowohl an der Kanto-
nalen Tierarzneischule 1820-1902 als auch nach deren Umwandlung in die Veterindr-Medizinische
Fakultit der Universitit Ziirich vor allem in der Zeit von 1902-1943 geschildert.

Im letzten Jahrhundert gab es nur zwei Professoren fiir Chirurgie: Professor Henry Berdez, 1867~
77, welcher spater nach Bern berufen wurde, und Professor Johann Heinrich Hirzel, 1886-1905. In der
iibrigen Zeit waren die chirurgischen Lehrfacher auf andere Haupt- und Hilfslehrer verteilt.

Die ersten vier Dezennien dieses Jahrhunderts wurden vor allem von Professor Oskar Biirgi ge-
prégt, welcher von 1905-1943 die Professur fiir Chirurgie innehatte, mit der Lehrverpflichtung fiir
Allgemeine und Spezielle Chirurgie, Hufbeschlagslehre, Chirurgische Klinik sowie Ubungen im Huf-
beschlag und Operieren sowie spiter auch fiir Augenkrankheiten. Nicht unerwshnt bleiben darf Hans
Heusser, der langjahrige Mitarbeiter und erste Oberassistent von Biirgi. Heusser wurde 1928 zum
ausserordentlichen Professor fiir Gerichtliche Tierheilkunde, Pharmakologie, Klinik kleiner Haus-
tiere sowie Huf- und Klauenbeschlag gewihlt. Zum Nachfolger von Biirgi wurde 1943 Oberassistent
Karl Ammann, der Vorginger von Professor Arnold Miiller, berufen. '

Veterinar-Medizinische Fakultit Bern 1984
Medikamentelle Beeinflussung der Uteruskontraktionen beim Rind

Robert Bucheli

An gesunden, untrichtigen Kithen mit zyklischer Ovarfunktion wurde die Wirkung verschiede-
ner Medikamente gepriift. Die intrauterinen Druckschwankungen wurden mittels Ballonkatheter
(Druckinderung der Wassersaule, durch Transducer iibertragen und mit Manometer registriert) je-
weils wihrend ungefihr drei Stunden gemessen. Die Uterusmotilitit unterliegt deutlichen zyklusab-
hingigen Schwankungen mit einem Aktivititsmaximum in der Brunst. Oxytocin und die Kombina-
tion von Oxytocin und Ergometrinmalleat (Oxymetrin®) bewirkten gewdhnlich nur in Brunstnihe
eine relativ kurze, méssige Motilititssteigerung, dagegen konnte mit Ergometrinmalleat allein keine
tonisierende Wirkung erzielt werden. Innerhalb von 3-5 Minuten nach Applikation eines Prosta-
glandinanalogons (Estrumate®) wurde immer, unabhingig von der Ovarfunktion, eine markante,
wihrend ungefihr einer Stunde anhaltende Zunahme der myometrialen Aktivitit registriert. Nach
der Injektion einer kleinen Dosis von Xylazin (Rompun®) konnte ebenfalls eine sehr schnell eintre-
tende massive Motilitétssteigerung gemessen werden. Mit einer kleinen Epiduralanisthesie (5 mi Xy-
locain® 2%) liess sich die Uterusmotilitit nie beeinflussen. Die uterusrelaxierende Wirkung von Isox-
suprin (Duphaspasmin®) und Clenbuterol (Planipart®) konnte nur in der C)strogenphase nachgewie-
sen werden, wobei dieser Effekt vor allem beim zweiten Priparat in Erscheinung trat.

Veterinir-Medizinische Fakultit Bern 1984
Nachweis verschiedener Driisentypen und mehrerer Hydroxysteroid-Dehydrogenasen
tm dorsalen Schwanzorgan (Untersuchungen bei Hund und Fuchs)

Renée Esther Devaux

Am Institut fiir Tieranatomie der Universitiit Bern wird seit einiger Zeit auf dem Gebiet der Cir-
cumanaldriisen des Hundes gearbeitet. Lichtmikroskopische Untersuchungen zeigten, dass es sich
rucht_ um exokrine Driisen handeln kann. Mit Hilfe der Enzymhistochemie gelang es, Hydroxy-
steroid-Dehydrogenasen nachzuweisen, die in den Steroid-Stoffwechsel eingreifen. Fiir weitere Un-
Eersu.chungen kam das dorsale Schwanzorgan des Hundes in Betracht, das den Circumanaldriisen
dhnliche hepatoide Driisenlappchen enthalten soll. Beim Fuchs ist das dorsale Schwanzorgan seit
langem unter der Bezeichnung «Viole» bekannt und recht gut untersucht, beim Hund hingegen
Wldersprechen sich die Angaben beziiglich Aufbau, Vorkommen und Lage stark.
Bei allen untersuchten Hunden (26) und Fiichsen (18) konnte ein dorsales Schwanzorgan resp.

¢ine Viole nachgewiesen werden. In der Viole des Fuchses werden 3 verschiedene spezifische Driisen-
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typen gefunden: a) vakuolenfreie hepatoide Driisen, b) vakuolenhaltige hepatoide Driisen, c) der
kleinzellige Driisentyp. Das Vorkommen dieser Driisen sowie die Dichte des gesamten Driisenlagers
sind bei diesem saisonal monostrischen Tier stark zyklusabhiéingig und somit jahreszeitlich verschie-
den. Im Schwanzorgan des Hundes kommen nur 2 spezifische Driisentypen, a) und b), vor. Da die
Brunstzeit beim Hund nicht saisonal ist, {iberlappen die einzelnen Geschlechtszyklus-Phasen und
deshalb konnen keine jahreszeitlichen Schwankungen beobachtet werden.

Hydroxysteroid-Dehydrogenasen kénnen beim Hund sowohl in exkretorischen wie in inkretori-
schen Hautdriisen nachgewiesen werden. Sie deuten auf eine Steroid-Metabolisierung hin, die fiir das
Sexualverhalten eine besondere Bedeutung haben konnte.

Veterindr-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Virusnachweis im Kot mittels Immunelektronenmikroskopie und Antikorpernachweis im Serum
mittels ELISA bei der transmissiblen Gastroenteritis der Schweine

Walter Fiirer

Die schweizerischen Schweinebestinde hatten in den letzten Jahren keinen Kontakt mit dem
TGE-Virus. Es besteht die permanente Gefahr der Viruseinschleppung.

Bei einem Neuausbruch der TGE in der schweizerischen Schweinepopulation wird eine schnelle
und zuverlissige Nachweismethode benotigt. Der Virusnachweis aus den Faeces mittels Immunelek-
tronenmikroskopie (IEM) wurde von uns erarbeitet und mit der direkten Elektronenmikroskopie
(EM) verglichen. Die nur wenig aufwendigere IEM-Methode erwies sich um einen Faktor ~ 100 sen-
sitiver. Vor allem erlaubte sie eine genaue Differenzierung zwischen den beim Schwein vorkommen-
den Coronaviren. Die stark reduzierte Adsorption von Begleitmaterial an das Grid erleichterte die
Interpretation der aufgearbeiteten Kotproben entschieden. ,

Um grossere seroepidemiologische Untersuchungen iiber die TGE durchfithren zu konnen, muss
ein rascher, einfacher, billiger und trotzdem zuverldssiger Test zur Verfiigung stehen. Der Enzyme
Linked Immuno Sorbent Assay (ELISA) geniigt diesen Anspriichen. Der von uns entwickelte ELISA
fiir den Nachweis von Anti-TGEV-Antikérpern wurde an 237 Seren aus Belgien mit dem Serumneu-
tralisationstest (SNT) verglichen. Dabei zeigten alle 34 im SNZ positiv reagierenden Seren (14% der
gesamten Probenzahl) im ELISA Nettoextinktionswerte > 0,100 (schwach positives Kontrollserum).
Von den 203 im SNT negativen Seren zeigten 169 eine negative, 34 eine schwach positive Nettoex-
tinktion (< 0,100).

Faculté de Médecine-Vétérinaire Berne 1984
Etude biométrique d’organes genitaux de taureaux et correlation
avec leurs caractéristiques séminales

Anne-Florence Gachet-Piquet

Le poids des testicules, celui des vésicules séminales, les dimensions du pénis et les caractéris-
tiques séminales de 338 taureaux d’insémination de race Simmental et croisés Red Holstein sont éva-
lués statistiquement en fonction de ’dge, du poids vif et du code racique.

Entre 10 et 157 mois, 'influence de I'age est prépondérante sur les mensurations d’organes et sur
les caractéristiques séminales. Une régression multiple de troisiéme degré caractérise les courbes de
croissance de ces différents critéres.

Entre 350 et 1200 kg, 'influence du poids vif est également prépondérante sur les mensurations
d’organes et, dans une moindre mesure, sur les caractéristiques séminales. Une régression linéaire
permet de décrire I’évolution des mensurations d’organes et du volume de I'éjaculat en fonction du
poids vif. Seuls la concentration de I’éjaculat et le pourcentage d’éjaculats utilisables présentent une
courbe de croissance & tendance quadratique.

Indépendemment de I’age, du poids vif et de 'appartenance du taureau 4 la race pure ou & I'un des
types de croisement, le volume et la concentration de I’éjaculat sont liés au poids testiculaire et au
poids sémino-vésiculaire. Le taux d’élimination des éjaculats aprés congélation est indépendant du
poids des organes sexuels.

Le poids testiculaire, les dimensions du pénis et le taux d’élimination des éjaculats présentent des
différences raciques significatives.
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Veterinidr-Medizinische Fakultat Bern 1983
Uber die Untersuchung von rohem Rindfleisch beziiglich Cysticercus bovis und Trichinella spp.

Felix Gafner

Es wurden 1005 (659 inldndische und 346 auslindische) Frischfleischproben vom Rind 4 je 100 g
auf deren Gehalt an Cysticercus bovis und Trichinella spp. untersucht.

In der Probe Nr. 147 wurde eine teilausgestiilpte Halskopfanlage von Cysticercus bovis nachge-
wiesen.

Die auf C. bovis iibertragene Digestionsmethode hat sich im Rahmen der Untersuchungen als
praktikabel erwiesen. Fiir zukiinftige Reihen- oder Ubersichtsuntersuchungen wird eine modifizierte
und bedeutend rationellere Methode beschrieben und empfohlen.

Trichinella spp. konnten in keiner der 1005 untersuchten Fleischproben nachgewiesen werden.

Veterinir-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Zur Atiologie und Pathogenese der chronisch obstruktiven Lungenkrankheiten (COPD) des Pferdes

Gabriele Griinig

Elastaseproduzierende Mikroorganismen wurden teilweise in recht grossen Mengen und in sehr
hohen Anteilen an der Gesamtkeimzahl aus dem Lungenparenchym von Schlachtpferden isoliert. Sie
gelangten hochstwahrscheinlich aerogen, bei der Inhalation von Heustaub in die Lungen.

Diese Mikroorganismen konnten durch Freisetzung von Elastase in den Lungen an der Entste-
hung des alveoldren Lungenemphysems beteiligt sein. Das konnte entweder durch eine eventuell
stattfindende, geringgradige Vermehrung dieser Mikroorganismen in der Lunge oder durch Speiche-
rung und Freisetzung von Elastase aus den Sporen der Mikroorganismen geschehen.

Auf der anderen Seite wiire es denkbar, dass bestimmte dieser Mikroorganismen durch Induk-
tion von Paraimmun- und Immunreaktionen an der chronischen Bronchitis/Bronchiolitis beteiligt
sind. Diese Moglichkeit wurde in vitro durch die komplementabhingige Wachstumshemmung eines
Stammes von Streptomyces collinus/ diastatochromogus durch Pferdeserum und durch die Anwesen-
heit prizipitierender Antikorper gegen Kulturextrakte dieses Stammes und eines Stammes von S. gri-
seus in einigen Pferdeseren belegt.

Hinweise auf entziindliche Verinderungen im Respirationstrakt von Pferden mit COPD liefer-
ten zytologische, bakteriologische und biochemische Untersuchungen von bronchoskopisch entnom-
menen Tracheobronchialsekreten. Neutrophile, Proteaseaktivitit und az2Makroglobulin, als Marker
fur die Durchlassigkeit der Membranen der unteren Atemwege, waren in den Sekreten der Pferde mit
mittel- und mit hochgradiger COPD in grosseren Mengen bzw. hiufiger nachzuweisen als in den Se-
kreten von Pferden mit leichtgradiger COPD. ,

Die Neutrophilenanhiufung in den Sekreten der stirker erkrankten Tiere stand in den meisten
Féllen nicht mit bakteriellen Sekundirinfektionen in Zusammenhang, und es liess sich auch keine Be-
ziehung zu den elastaseproduzierenden Mikroorganismen in den Sekreten herstellen.

Dagegen korrelierte die Proteaseaktivitat mit den Mengen der Neutrophilen in den Sekreten. Die
Protease(n) scheint zwar endogenen Ursprungs zu sein, da keine Beziehung zu Mikroorganismen ge-
funden wurde, stammt aber hochstwahrscheinlich nicht aus den Neutrophilen. In vielen Sekreten wa-
ren namlich gleichzeitig Proteaseaktivitit und Aktivititen von Inhibitoren, die die Proteasen aus
Neutrophilen neutralisieren, vorhanden.

Veterinir-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Der Alterungsprozess der Zwischenwirbelscheiben beim Deutschen Schiferhund

Christina Gysling

In 5% der untersuchten Zwischenwirbelscheiben von jungen Deutschen Schiferhunden im Alter
von 8 Wochen bis 9 Monaten kénnen pathologisch-anatomisch schwerwiegende degenerative Verdn-
deﬂing_en gefunden werden.
t Eine abnc.)rmal.verlaufende Entwicklung der ZWS kann bereits im Alter von 8 Wochen beobach-
et werdefn: Die perinukleire Zone der Zwischenwirbelscheiben nimmt einen betrichtlichen Teil des
ZAlEllulus flbrosgs ein und ist stark verbreitert. Diese innersten Schichten des Anulus fibrosus sind sehr
elarm und nicht mehr deutlich voneinander abgetrennt.
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Im Nucleus pulposus beginnen bei jungen Tieren degenerative Prozesse am Ubergang Nucleu
pulposus — perinukleidre Zone. Sie werden von Zellproliferationen begleitet, welche sich, gleich wi
beim Knorpel, zu grossen oder kleinen Gruppen formieren. Es scheint eine Umwandlung von Chor
dazellen in Knorpelzellen stattzufinden.

Bereits bei wenigen Monaten alten Deutschen Schiferhunden kénnen im Nucleus pulposu
Knorpelinseln mit beginnender Kollagenisierung vorgefunden werden. Bei 5% der untersuchten Zwi
schenwirbelscheiben von 9 Hunden im Alter von 8 Wochen bis 9 Monaten besteht der Nucleus pulpe
sus vorwiegend aus Knorpelzellen.

Bei den Deutschen Schiferhunden scheint in den meisten Fillen primir der Nucleus pulposu
und nachtriglich der Anulus fibrosus veridndert zu sein. Dieser Umstand konnte dazu fithren, das
auch bei dieser Rasse vermehrt die klinisch bedeutenden Typ 1-Vorfille auftreten.

Der Umwandlungsprozess der Zwischenwirbelscheiben scheint mit einem Jahr nicht vollstéindi
abgeschlossen zu sein. Es scheint ein bis ins Alter mehr oder weniger kontinuierlicher Umwandlungs
prozess stattzufinden.

Faculté de médecine vétérinaire Berne 1984
Immunisation de bovins adultes contre les babésioses tropicales 2 Babesia bovis et Babesia bigemina

Louis Hirschy

Les piroplasmoses ou babésioses, maladies transmises principalement par les tiques provoquer
des anémies graves souvent mortelles. 71 espéces de babésies ont été rencontrées dans le sang de diver
hotes vertébrés allant de la souris a I’éléphant dont accidentellement ’homme. La population bovin
mondiale compte plus d’un milliard de bétes dont la majorité vivent dans des régions ou les piroplas
moses sont endémiques. 5 espéces parasitent les bovins. Babesia bovis et B. bigemina transmises p#
Boophilus spp. sévissent surtout dans les régions tropicales et subtropicales. B. divergens transmis
par Ixodes ricinus, B. jakimovi par Ixodes spp. et B. major par Haemaphysalis punctata, se rencor
trent sporadiquement dans les régions tempérées et froides. Une méme tique peut transmettre diff¢
rentes variétés de babésies et une méme babésie peut étre transmise par différentes espéces de tiques
Le mode de transmission des babésies varie selon I'espéce de babésie et le vecteur, la tique. Pour qu
I'infection se maintienne d’une génération de tiques & I'autre, il faut presque toujours une réinfectio
de la tique adulte. Le bétail introduit dans le tropique doit pour y survivre acquérir une protectio'
contre B. bovis et B. bigemina et aussi contre Anaplasma marginale. L’inoculation de vaccins et &
souches atténuées n’assure pas une protection suffisante s’il y a lors du défi une forte infestation ¢
tiques. L'inoculation de souches locales virulentes doit se faire sous controle et traitement. Des injec
tions prophylactiques de piroplasmicides atténuent la réaction aux babésioses et ne nuisent pas au d¢
veloppement de 'immunité. L’immunisation par contact avec les tiques permet I'inoculation d’ur
grande variété de souches de babésies du milieu. C’est une méthode simple et efficace. Il est possibledi
Iassocier & des injections prophylactiques répétées de petites doses de piroplasmicides. Theileria mv
tans rencontrée fortuitement ne s’est pas révélée pathogéne.

Veterinir-Medizinische Fakultit Zirich 1984
Tonbildschau Hauttumoren bei den Haustieren

Martin Jdger

Mit 79 Diapositiven werden die hidufigsten Hauttumoren bei Hunden, Katzen, Pferden und Rir
dern in Form von schriftlichen Zusammenstellungen, Aufnahmen am Tier, Fotografien von frisch
oder formalinfixierten Operationspraparaten und vor allem auch histologischen Bildern vorgestell

Die Tonbildschau richtet sich an Studenten der Veterinirmedizin in hdheren klinischen Sem¢
stern, da Kenntnisse in allgemeiner Pathologie und vor allem allgemeiner Onkologie vorausges!
werden.

In 5 Abschnitten lernt der Student das Aussehen eines Hauttumors morphologisch zu beschret
ben, die wichtigsten Hautneoplasien anhand histologischer Schnitte zu erkennen und zu benenné:
Progﬁosen iiber das biologische Verhalten von Tumoren zu stellen und korrekte Probeexzisionen Vo
zunehmen.



Zusammenfassungen der Dissertationen der Veterindr-Medizinischen Fakultiten 55

Veterinidr-Medizinische Fakultidt Bern 1984
Untersuchungen zur Ursache von Schulterblutungen bei Schlachtschweinen
als Folge der elektrischen Hochvoltbetiubung

Thomas Jemmi

Schlachtblutungen in der Schulter nach elektrischer Betdubung sind ein Problem, das erst in den
letzten Jahren bekannt wurde, Sie verursachen starke wirtschaftliche Verluste, vor allem bei der Fa-
brikaticn von Kochschinken.

Ziel der Untersuchung war die Charakterisierung der Schulterblutungen und die Ermittlung von
Faktoren, die Schweine fiir deren Auftreten pridisponieren. Die Erhebungen wurden in einem
Schlachthof in der Schweiz, der mit einer automatischen Hochvoltbetiubungsanlage arbeitet, sowie
in Barcelona mit der Zangenbetdaubung durchgefiihrt.

Folgende Parameter wurden ermittelt: Herkunftsbestand, Rasse, Geschlecht, Fleisch-pH, Plas-
malaktatgehalt und Serum-Kreatininphosphokinase-Aktivitit. Die Blutungen wurden durch mog-
lichst exaktes Herausschneiden quantifiziert oder nach einem bestimmten Schema beurteilt.

Alle mit elektrischem Strom betdubten Schweine zeigen in der Schulter betrachtliche Schlacht-
blutungen. Sie finden sich vor allem an zwei bis drei Haupt- und seltener an mehreren Nebenlokalisa-
tionen. Histologisch handelt es sich um intermuskulidre Diapedesisblutungen.

Keiner der obigen Parameter hatte einen statistisch signifikanten Einfluss auf die Blutungen.
Wohl bestehen geringfiigige Tendenzen hinsichtlich des Plasmalaktatgehalts. Tiere mit einem erhoh-
ten Glykogenabbau scheinen fiir Blutungen eher disponiert als andere.

Der elektrische Strom scheint als Ursache von vordergriindiger Bedeutung. Das Ausmass wird
aber noch durch andere Faktoren mitbestimmt, wie z. B.: Stress der Schweine im weitesten Sinn, me-
chanische Fixierung im Restrainer.

Veterinir-Medizinische Fakultdt Bern 1984
Referenzwerte fiir Mineralstoffe, Enzyme und Stoffwechselprodukte im Serum des Rindes und
Berechnung der prozentualen Kreatininclearance von Mineralstoffen bei Milchkiihen

Hans Kilchenmann und Johann Pfiffli

Von 143 Tieren der Rindergattung, deren klinische Untersuchung keine Anzeichen fiir krank-
hafte Zustinde ergab, wurde in Serumproben der Gehalt an Elektrolyten und Stoffwechselprodukten
sowie die Aktivitit verschiedener Enzyme gemessen.

Bei den Stoffwechselprodukten und den Enzymaktivititen kamen teilweise neue enzymatische
respektive optimierte Testmethoden zur Anwendung.
p Die Resultate wurden zur Angabe von Referenzbereichen fiir die einzelnen Parameter verwen-

et.

Wir versuchten den Einfluss endogener und exogener Faktoren auf die untersuchten Parameter
zu klaren.

Bei den Kiithen bestimmten wir die Clearance einiger Elektrolyte als prozentuale Kreatinin-
Clearance. Wir versuchten die Aussagekraft dieser prozentualen Elektrolyt-Clearance beziiglich der
Versorgungslage eines Tieres zu kliren.

Unsere Ergebnisse diskutierten und verglichen wir mit entsprechenden Angaben aus der Lite-
Tatur,

Veterinar-Medizinische Fakultit Bern 1984

Nac_h“’eis von Campylobacter-Arten bei Schlachttieren und Umgebungs-Untersuchung

' einem Schlachthof sowie experimentelle Wurst- und Schlachtkorper-Kontamination

mit Campylobacter jejuni/coli

Peter Kiirsteiner

. Ineinem Schlachthof wurden bei Kélbern, Rindern und Schweinen der Anteil der Triger von C.
J&uni, C. coli, C. fetus subsp. fetus und C. spezies «NARTC» ermittelt. Aus dem Kot konnten Cam-
Pylobacter-Arten isoliert werden bei 65,8% der Kilber (davon 46,3% C. jejuni, aber keine C. coli), 40%
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der Rinder (davon 32,5% C. jejuni) und 72,5% der Schweine (alle C. coli und C. spezies «NARTC)),
Von der Schlachtkérper-Oberfliche konnten die Campylobacter-Arten bei 22% der Kalber, 5% de
Rinder und keine bei den Schweinen nachgewiesen werden. 34,3% der Probenentnahmen in der Un
gebung des Schweinebandes resp. 10% beim Rinderband waren positiv. Von den getesteten Methoden
der oberflichlichen Probeentnahmen war die Anreicherung von aufgefangenem Spiilwasser die emp
findlichste Isolierungsmethode.

Weiter wurden Rinderschultern experimentell mit C. jejuni und C. coli kontaminiert; die Isola
tionsrate betrug nach einer Lagerung wihrend 4 Tagen bei 4°C ca. 1%. Zudem wurde der Einflus
verschiedener Verarbeitungsprozesse (Rauchern, Brithen) beim Verwursten von kiinstlich infizierten
Brit untersucht: Aus den gerducherten und gebriithten Cervelats wie aus den gebrithten Kalbsbrat
wiirsten konnten keine C.jejuni reisoliert werden. In den nur geraucherten Cervelats mit hoher init:
aler Kontamination konnte wihrend 6 Tagen C. jejuni nachgewiesen werden, in den rohen Cervelat;
und Kalbsbratwiirsten bis zum Ablauf der offiziellen Verkaufsfristen und der angenommenen zu-
sitzlichen Lagerung beim Konsumenten. Dieses Modell soll in Anbetracht der niedrigen Infektions
dosis des Menschen auf die von den Rohwiirsten oder ungeniigend gebrithten Wiirsten als Infektions
quellen ausgehende potentielle Gefahr aufmerksam machen.

Faculté de médecine vétérinaire de Berne 1984
Etude des lésions vasculaires pulmonaires présentes chez les vaches atteintes de cardiomyopathie

Christine Lobsiger _

Le présent travail consiste en un examen systématique des vaisseaux pulmonaires de 55 vache
souffrant de cardiomyopathie (CMP) et de 47 vaches de contrdle. Pour chaque type vasculaire, Il
vaisseaux sont jugés par coupe histologique, ces derniéres provenant de différentes localisations chor
sies dans les lobes droits du poumon. Le poumon des vaches souffrant de CMP est alourdi et le poid:
est en corrélation avec la fréquence totale des vaisseaux altérés. L’age de ’animal n’a pas d’influenc
sur la présence de lésions vasculaires. Tous les types de vaisseaux des animaux malades sont plus sov
vent 1ésés par rapport a ceux des bétes normales. Chez les vaches malades, ce sont les grandes veines
suivies des veines moyennes, des veinules et des artérioles qui présentent le plus fréquemment des a
fections vasculaires. Les Iésions les plus importantes sont: 'hypertrophie des artérioles, des veinules¢
la sténose intimale des veines. On observe des variations selon la localisation: la sténose intimale d
veines est plus forte ventralement que dorsalement; les artérioles sont moins souvent affectées dansk
lobe diaphragmatique; le degré de sténose intimale des veines est également plus faible dans ce lobe
donc I'’hypertension vraisemblablement moins accentuée dans cette région.

Parmi les 3 pathogénéses évoquées (1. maladie veino-occlusive pulmonaire, 2. 1ésions toxique
des veines pulmonaires, 3. hypertension chronique passive a la suite d’une insuffisance du ventricuk
gauche), seule la troisiéme semble expliquer 'apparition des modifications vasculaires, bien que l'a
tion simultanée d’une toxine agissant directement sur les vaisseaux pulmonaires ne puisse pas étreex
clue.

Veterinar-Medizinische Fakultit Bern 1984
Abstammungskontrollen bei der Ziege mit Hilfe von Blutgruppen,
biochemisch-polymorphen Proteinsystemen und weiteren Merkmalen

Evelyne Marti-Rothen

Fiir die Durchfithrung von Abstammungskontrollen bei der Ziege mittels Blutgruppen sind sp*
zifische Ziegen-Alloantiseren notwendig, denn die Verwendung von Schafseren eignet sich wegen &
ungeniigenden Reprodumerbarkelt der Resultate nur bedingt. Die Herstellung der Antiseren wird be
schrieben. Die immunisierten Ziegen reagierten mit unterschiedlich starken Antikdrperprodukti¢
nen. Nach gezielten Absorptionen der Rohseren wurden 22 monospezifische Antiseren hergestellt.

Zwischen den sechs einheimischen Rassen bestehen signifikante Unterschiede in den Genlr
quenzen der einzelnen Blutgruppenfaktoren. Der Vererbungsmodus der Faktoren wurde anhand v
Familienuntersuchungen verfolgt. Auch bei der Ziege scheinen die Blutgruppen nach dem kOdOm
nanten Erbgang vererbt zu werden. Provisorisch wurden 13 Genloci festgestellt, davon 6 mit einem:
mit zwei und 2 mit drei Allelen. Zwillingsuntersuchungen ergaben keinen Fall von Monozygotie. I
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zwei Fillen konnte eine Superfekundation nachgewiesen werden. Sechzehn der 22 Spezifititen wur-
den auch bei Wildziegen festgestellt; die fehlenden Antigene waren auch bei Hausziegen nur selten
nachzuweisen. In den Proteinsystemen Hamoglobin und Transferrin wurden je die in der Literatur
beschriebenen Allele A und B festgestellt. Bei unseren Rassen konnte kein Amylase-Polymorphismus
nachgewiesen werden. Die Verteilung der Genfrequenzen ist derart, dass sich keines der drei Protein-
systeme fiir Abstammungskontrollen aufdréngt. Die Behornung und die Halsgléckchen kénnen fiir
Abstammungskontrollen beigezogen werden. Fur das Merkmal Halsglockchen wurde erstmals ein
neues Gen nachgewiesen.

Veterinar-Medizinische Fakultdt Bern 1984
Quecksilber als Umweltkontaminante, speziell sein Vorkommen
in verschiedenen, freilebenden Vogeln der Schweiz.

Jiirg Hans Marty

Hg und sein Vorkommen wird anhand der Literatur charakterisiert. Die zur Hg-Bestimmung be-
niitzte flammenlose Atomabsorption wird beschrieben. Es wurden die Leber, Nieren und Federn
(mgHg/kg) von 211 in der Schweiz 1972-82 tot gefundenen Vigeln untersucht sowie von 194 abge-
schossenen Krihen, Elstern und Eichelhihern*.

Vogelart n Leber Niere Feder Min.—Max.-Wert (Le, Nie)
* (siehe oben) 194 0,39 0,73 1,38 0,03-12,5
Wildtauben 12 0,07 0,13 0,20 0,02- 0,45
Haustauben 39 0,21 0,30 0,12 0,02- 2,9
Insektenfresser 6 02 - 0,9 0,08- 0,44
Graureiher 6 333 1,73 6,25 0,1 -70
Haubentaucher 5 36 6,0 - 0,65-14,0
Mowen 3 036 0,30 - 0,25~ 0,54
andere Wasservogel 8 025 0,19 0,66 0,1 — 045
Habichte 7 0,64 1,15 - 0,1 — 28
Sperber 9 245 2,68 10,35 0,6 — 8,3
Falken 10 0,84 0,31 0,71 0,09- 3.4
Eulen 20 061 0,56 2,1 0,02- 5,0
Mausebussarde 54 0,76 0,57 2,0 0,02-12,0

. Verglichen mit andern Landern sind die HG-Werte in der Schweiz niedriger. Leber und Nieren
sind nlclht signifikant verschieden, die Federwerte jedoch hoher. Sekundirkonsumenten sind stirker
kontarmpiert, speziell fischfressende Wasservigel. Bei Miusebussarden sieht man die niedrigste Hg-
Kontqnnnation im Sommer (kein gebeiztes Saatgut). Zwischen den Geschlechtern besteht beziiglich
Hg kein Unterschied. Bei den im Kt. Bern abgeschossenen Kréihen, Elstern und Eichelhiihern war das
Hg im Mittelland, Jura (Industrie) und Emmental (Landwirtschaft) sowie in der Nahe grosserer

Stédte erhoht, niedrig im Voralpen- und Alpengebiet. Akute Hg-Vergiftungen wurden keine nachge-
wiesen.

Veterinar-Medizinische Fakultat Zirich 1984
Zur Zucht des Rhodesian Ridgeback in Schweden, Deutschland, Osterreich und der Schweiz
Elisabeth Miiller-Forrer
_ Der h@stologische Bau der Riickenhaut sowie die Verteilung der verschieden langen und ver-
ichleden dicken Haare in der Riickenpartie sind beim Rhodesian Ridgeback gleich wie bei andern
knghaangen Hunderaz_;seq. Nur durch die unterschiedliche Richtung der Haarfollikel in der Haut
Mitn:n;t es zur u"nterschledhcher'l Stellung der Riickenhaare und dadurch zur Ausbildung des Ridge.
Sch\: S Fragebsgen an alle_regLStrierten Zichter in Schweden (S), Deutschland, Osterreich und der
% eiz (DQeS) kopnten die Daten iiber 1033 Welpen aus 120 Wiirfen erfasst und ausgewertet wer-
1. Wegen der kleinen Zuchtbasis ist ein Grossteil der Zuchttiere miteinander verwandt. 31,2% der
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Welpen werden meist wegen unregelmissigem Ridge, Ridgelosigkeit und Farbabweichungen ausge
merzt. Gesamthaft werden in DOeS 6,6% der Welpen und in S 2,1% der Welpen ohne Ridge geborer
Die Ridgelosigkeit konzentriert sich aber auf einige Linien, bei welchen in einem Wurf ca. 25% du
Welpen ridgelos sind. Diese Tatsache zusammen mit den Ergebnissen aus einem Paarungsversuch mi
einem ridgelosen Geschwisterpaar weist auf einen einfachen, dominanten Erbgang mit unvollstand:
ger Penetranz des Merkmals Ridge hin. Dermoidsinus wurden in S an 20,1% der lebendgeborena
Welpen in 44,3% aller Wiirfe festgestellt. Mit 18,8% der Welpen mit Dermoidsinus in den betroffene
52 Wiirfen ist an einen einfachen, rezessiven Erbgang mit unvollstindiger Penetranz des Merkmal
Dermoidsinus zu denken. In der Schweiz wurden nur 2 Tiere aus einem Wurf mit Dermoidsinus reg
striert, von welchen ein 4jihriges Tier mit 4 Dermoidsinus am Schwanzansatz néher untersuch
wurde. Ein Zusammenhang zwischen Dermoidsinus und Ridge oder Ridgelosigkeit besteht nicht, Au
den Chromosomenbildern von 3 Tieren mit und einem ohne Ridge liessen sich keine Unterschied
feststellen, die mit dem Vorhandensein oder dem Fehlen des Ridge in Zusammenhang stehen kénn
ten, Die Ausbildung der Viole ist beim Rhodesian Ridgeback genau so variabel wie bei andern Hur
derassen.

Veterindr-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Kontamination von 6ffentlichen Hundeanlagen und Kinderspielplitzen in Ziirich
mit Eiern von Helminthen der Fleischfresser

Karin Margret Ochsenbein

In Zirich wurden aus vier Hundeanlagen 648 Bodenproben und 782 Hundekotproben sowie;
zweimal Sandproben von elf verschiedenen 6ffentlichen Kinderspielplitzen auf Eier von Helminthe
der Fleischfresser untersucht. Die dabei verwendete Flotationsmethode erbrachte fiir Eier von Tox
cara canis eine Wiederauffindungsrate von 79,4%. In allen Hundeanlagen wurden im Boden larver
haltige Eier von Toxocara canis (in 10%-29% der Proben), von Toxascaris leonina (in 1%—2% der Pre
ben) und von Trichuris vulpis (in 10%—78% der Proben) gefunden. Die in denselben Anlagen gesan
melten Hundekotproben enthielten zu 4%-10% Eier von Toxocara canis, zu 0,2%-0,5% Eier von It
xascaris leonina, zu 2%—13% Eier von Trichuris vulpis, zu 0,5%—3% Eier von Ancylostomatiden undz
0,2%—4% Eier von Taeniiden.

In 8 der 11 untersuchten Sandspielanlagen fiir Kinder wurden Eier von Askariden der Fleisc
fresser gefunden. Sechsmal handelte es sich dabei um Toxocara-FEier, die eine bewegliche Larve i
hielten, und dreimal um Eier von Toxascaris leonina. Zusitzlich wurden in zwei Sandanlagen Eier vo
Taeniiden gefunden.

Veterindr-Medizinische Fakultiat Bern 1984
Bakteriologische Befunde im Geschlechtsapparat von Kiihen, eine Bestandesuntersuchung

Max Schiffmann

In sechs nach verschiedenen Kriterien ausgewihlten Milchviehbestinden wurden simtlic
Kiihe (134) withrend einer ganzen Abkalbeperiode zwischen Geburt und erneuter Belegung in regd
massigen Abstinden gynikologisch untersucht. Diese Kontrollen wurden erginzt durch bakteriol
gische Untersuchungen von Zervixtupfern, wobei die Routinediagnostik durch spezielle Method¢
fir den Nachweis von Ureaplasmen und aneroben Keimen erweitert wurde Die bakteriologisch
Befunde von insgesamt 361 Tupferproben ergaben fiir die Bestinde unterschiedliche Bilder beziight
Breite des Keimspektrums, Hiufigkeit des Auftretens der einzelnen Keime wie auch des Anteils?
Kithen, bei denen nie Mikroorganismen gefunden wurden. Um den moglichen Griinden sowie d
Bedeutung dieser Unterschiede nachzugehen, wurden verschiedene, fiir das Einzeltier bedeutend
z.T. klinische Parameter bestandesweise iiberpriift. Wihrend sich erwartungsgemsiss zwischen &
Nachgeburtsphase und den bakteriologischen Befunden mehr oder weniger deutliche Beziehung®
ergaben, hat der Geburtsverlauf selbst in dieser Hinsicht kaum eine Rolle gespielt. Keinen auffalle
den Einfluss hatte auch die - subjektiv beurteilte — allgemeine Sauberkeit in den Stillen. Die bef
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Einzeltier zwischen Mikroflora und Fruchtbarkeit ersichtlichen Zusammenhinge waren nicht ohne
weiteres auf die Probleme der ganzen Bestinde zu iibertragen. Schliesslich liessen sich sowohl fiir ein-
zelne Kithe wie fiir die Bestdnde keine klaren Zusammenhinge zwischen Uteruskeimen und Alter
oder Leistungsparametern erkennen. Aufgrund der Beobachtungen in den sechs Betrieben scheint die
uterine Mikroflora gleichzeitig mehreren Einfliissen zu unterliegen. Dabei ist insbesondere an dieje-
nigen zu denken, welche sich auf die Resistenz der Tiere (uterine Abwehr) auswirken. Beim Losen von
bestandesweise gehauft auftretenden Fruchtbarkeitsproblemen ergeben somit bakteriologische
Untersuchungen lediglich ergidnzende Befunde von wohl meist nicht allzu grosser Bedeutung.

Veterindr-Medizinische Fakultidt Bern 1984
Bestimmung von Chloramphenicolriickstinden in Nieren- und Muskelgewebe
mittels Reversed-Phase-HPLC und Abschiitzen ihres Gesundheitsrisikos fiir den Menschen

Niklaus von Steiger

Nachweismethode: Vor der Extraktion wird die Probe enzymatisch hydrolisiert. Die Extraktion
erfolgt mit Ather. Der Rohextrakt wird eingedampft, der Riickstand in Wasser aufgenommen und mit
Hexan entfettet. Die Wasserphase wird iiber eine Sep-Pak C-18 Siule gereinigt, das Eluat erneut mit
Ather extrahiert und eingedampft. Der Riickstand wird darauf in der mobilen Phase aufgenommen
und mittels Reversed-Phase-HPLC mit UV-Detektion bei 282 nm auf Chloramphenicol (CAP) ana-
lysiert. Die Nachweisgrenze liegt bei 10 ppb. Die Sicherung positiver CAP-Befunde erfolgte mittels
Gaschromatographie-Massenspektrometrie.

In 5 von total 396 untersuchten Kalbsnieren konnten CAP-Riickstinde in der Grossenordnung
von 30-900 ppb gefunden werden. Der Zeitbedarf fiir die analysefertige Aufbereitung der Proben
rechtfertigt den Einsatz dieser Methode in der routinemissigen Lebensmittelkontrolle.

Gesundheitsrisiko: Eine allergische Genese der CAP-bedingten aplastischen Anaemie und die
damit zusammenhingende «Dosisunabhingigkeit» ist nicht erwiesen. Die CAP-bedingte aplastische
Anaemie beruht auf einer individuellen, moglicherweise genetisch bedingten Priadisposition und auf
der- Schédigung des Knochenmarks durch die irreversible konvalente Bindung radikalischer Meta-
boliten iiber eine Dechlorierung an zellulire Proteine. Riickstdnde von freiem unverandertem CAP
U{’ld CAP-Glucuronid mit erhaltener Dichloracetamidstruktur als Voraussetzung fiir eine kovalente
Bmdung sind nach Einhaltung gewisser Wartezeiten, die noch festzulegen sind, in Lebensmitteln
CAP-exponierter Tiere nur noch in kleinsten Mengen oder gar nicht mehr zu erwarten. Die kovalent

8?bun§16nen Riickstinde konnen nicht erneut kovalent gebunden werden, sie sind deshalb toxikolo-
gisch irrelevant.

Veterinir-Medizinische Fakultit Ziirich (1984)
Seroepidemiologische Untersuchung iiber das Vorkommen von enzootischer boviner Leukose
in der Schweiz mittels Agargel-Immundiffusion und ELISA in Blut- und Milchserum
Erwin Vincenz
Zl_lr Abklirung der epidemiologischen Situation in bezug auf die enzootische bovine Leukose
(EBL) In der Schweiz wurden 22670 Rinderseren aus den Kantonen Schaffhausen, Ziirich, Jura und
der Regmp Nordostschweiz auf das Vorkommen von prizipitierenden Antikorpern gegen das bovine
d:llllkgsevlrus (BLV) mit dem Agargelimmundiffusionstest (AGID-Test) untersucht. Zusammen mit
don _mersuchu_ngen anderer Laboratorien wurden bis heute 94685 Rinderseren auf das Vorhar_l-
) S¢In von A.ntlk(jrpem gegen BLV gepriift, was 4,9% des gesamten Rindviehbestandes der Schweiz
nispricht. Mit Ausnahme einer 4jshrigen Kuh waren alle Tiere seronegativ.
321 B}utseren und 32 Milchseren aus Deutschland, Osterreich, Frankreich und der Schweiz wur-
tate ‘(’leergtl)el§hend im AQID-Test gnd im ELISA untersucht. Nur bei 6 Bh_lt‘seren sFimmten die Resul-
o T beiden Tests n.1cht iiberein. 21 Milchseren waren im ELISA positiv und im AGID-Test nur
n 2. Der ELISA eignet sich somit fiir den serologischen Nachweis einer BLV-Infektion.
o Weg}“—n der einfache.:ren Materialbeschaffung bedeutet der Nachweis von Antikorpern im Milch-
M mittels ELISA eine erhebliche Arbeitserleichterung und eine finanzielle Einsparung.

den
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Veterindr-Medizinische Fakultit Bern (1984)
Verlaufsuntersuchungen nach operativer Behandlung von Zitzenverletzungen beim Rind

Josef Wigger

Anhand von 198 verletzten Zitzen, die an unserer Klinik geniht oder amputiert wurden, haben
wir den Erfolg und die Wirtschaftlichkeit dieses Eingriffes, vor allem der Zitzennaht, untersucht. Wir
beriicksichtigten dabei die genaue Beschaffenheit der Wunde, ihre Abheilung und Komplikationen in
der Heilungsphase, sowie spitere Melkbarkeit, Milchleistung und Uberlebensdauer der operierten
Kiihe.

Am hiufigsten traten Zitzenverletzungen bei Stallhaltung auf. Dabei iiberwogen mit 27% Kiihe,
welche sich knapp vor oder nach dem Abkalbetermin befanden. Bei % aller Verletzungen handelte €S
sich um perforierende Wunden.

Als gewichtige Komplikation in der postoperativen Phase trat bei 46% der Kiihe mit Zitzennaht
eine Mastitis auf. Die Wundheilung verlief in den meisten Fillen, bei 78%, komplikationslos. Nur bei
7% aller Zitzennihte konnte, auch trotz Nachbehandlung, keine vollstindige Heilung erzielt werden-
Der Einfluss der verschiedenen Arten der Wunden auf ihre Heilung wurde speziell untersucht. Davon
sei erwithnt, dass Schil- gegeniiber Schnittwunden und alte gegeniiber frischen Verletzungen deutlich
schlechter abheilten. Perforierende Wunden jedoch haben eine genau gleiche Prognose wie nicht per-
forierende.

Melkbarkeit und Milchleistung waren nach Abheilung der Zitzenverletzungen nur gering verin-
dert. Auch nach Zitzenamputation trat bloss bei 18% der Kiihe ein deutlicher Milchriickgang auf.

Wir kommen zum Schluss, dass bei fachgerechter Zitzennaht und konsequenter und sorgfiltiger
Nachbehandlung fiir den grossten Teil der Zitzenverletzungen eine gute Prognose gestellt werden
kann, ohne dass gewichtige, wirtschaftliche Einbussen entstehen. Wir raten jedoch, im Sinne unserer
Untersuchungen eine spezielle Prognose zu stellen und bei zweifelhaften Fillen eine Amputation der
Zitze zu empfehlen.

Veterinir-Medizinische Fakultit Ziirich 1984
Haufigkeit der porcinen Parvoyirusinfektion in der Schweiz und ein neuer Virusnachweis
mittels Inmunelektronenmikroskopie

Reto G. Zanoni

In 102 Fillen von Mumifikationen, Totgeburten und Aborten (16 Fille) beim Schwein wurde
untersucht, ob im Feten eine Infektion mit dem porcinen Parvovirus vorlag, Dabei liess sich in 49 Fil-
len direkt oder indirekt eine Infektion nachweisen.

Die Immunelektronenmikroskopie (Virusnachweis in 41 von 102 Fillen) erwies sich im Ver-
gleich zur Virusisolierung in der Zellkultur (Nachweis in 3 von 61 Fillen), zur Himagglutination
(Nachweis in 11 von 102 Fillen), zur Inmunfluoreszenz an Lungenschnitten (Nachweis in 18 von 56
untersuchten Fillen) als die sensitivste Virusnachweismethode.

Antlkorper mittels indirekter Immunfluoreszenz gegen das porcme Parvovirus in den Feten lies-
sen sich in 23 von 102 Fillen feststellen.

Es empfiehlt sich, den Virusnachweis mittels Elektronenmikroskopie mit dem Nachweis von
Antikorpern gegen PPV in immunkompetenten Feten zu kombinieren. Die Serologie beim Muttertier
(indirekte Immunfluoreszenz) lieferte keine eindeutigen Ergebnisse, zeigte aber tendenzmiissig, dass
Tiere mit PPV-infizierten Feten hohere Titer als soche mit nichtinfizierten Feten aufwiesen.

Veterinidr-Medizinische Fakultit Bern 1984
Charakterisierung des Calcium-Transportes durch die Erythrozytenmembran von Kiihen und Kiilbern
Anton Alois Zimmermann
Wir priparierten aus Erythrozyten von drei Kélbern (éltestes Kalb 9 Wochen alt) und sieben
adulten Kithen inside-out Vesikel. Der Anteil dichter inside-out Vesikel war, verglichen mit humanen
Priparaten, relativ gering (bei 8 von 9 Priparaten unter 35%, 2 davon unter 5%).
An diesen Vesikeln konnten wir einen aktiven Ca?*-Transport messen. Das Ca?*-Transportsy-
stem (Ca-Pumpe) ist bei sittigender Calmodulinkonzentration beim Kalb ungefihr hundertmal akti-
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ver als bei der Kuh (3 Kélber: 140 bis 750, 6 Kiihe: 1,4 bis 12, eine Kuh: ~ 50 nmole Ca?*/h - mg Protein;
Calmodulin, ein kleines intrazelluliéires Protein, wirkt als Aktivator fiir viele Ca’*-abhéngige Enzyme).

Die Aktivierung der Erythrozyten-Ca-Pumpe durch Calmodulin ist beim Kalb und bei der Kuh
ungefahr gleich (etwa doppelte Ca?*-Transportaktivitit unter Calmodulinstimulation bei einer Ca?*-
Konzentration von 50 pM). .

Es gelang uns, aus bovinen Erythrozyten Calmodulin zu isolieren.

Unsere Messungen ergaben, dass die Ca?*-Affinitit der Erythrozyten-Ca-Pumpe von Kalb und
Kuh bei sittigender Calmodulinkonzentration gleich ist (K., = 0,9 bis 2,8 pM).

Aus den Eigenschaften der bovinen Erythrozyten-Ca-Pumpe schliessen wir, dass diese identisch
ist mit der frither beschriebenen (Ca?* + Mg2*)-aktivierten ATPase aus bovinen Erythrozyten.

Da die Ca?*-Affinitit und die Aktivierung durch Calmodulin mit dem Altern des Tieres nicht
dndern, beruht die geringere Aktivitat der Erythrozyten-Ca-Pumpe adulter Kithe darauf, dass die
Kilber postnatal Erythrozyten produzieren, die weniger Ca-Pumpen oder Ca-Pumpen mit geringerer
Ca?*-Umsatzrate enthalten.

BUCHBESPRECHUNG

Medizinische Mikrobiologie, Infektions- und Seuchenlehre fiir Tieriirzte, Biologen und Agrarwissen-
schaftler. Lehrbuch fiir Praxis und Studium. Rolle/ Mayr. Herausgegeben von Anton Mayr. 5. neu
bearbeitete und erweiterte Auflage von Peter A. Bachmann, Brigitte Gedek, Helmut Mahnel,
Anton Mayr, Hans Schels. 1030 Seiten, 209 Abbildungen, 139 Tabellen. Ferdinand Enke Verlag,
Stuttgart 1984. DM 220.—.

Das bereits bestens eingefiihrte imposante und umfassende Werk wurde neu aufgelegt und mit
zahlreichen Anpassungen an neue Erkenntnisse sowie mit Zusatzkapiteln, z. B. iiber neue Virusarten
versehen. Die Einheitlichkeit der Darstellung hat gewonnen; vor allem sind die einzelnen Kapitel bes-
ser hervorgehoben und damit fiir die Nachschlagearbeit besser zugianglich geworden. Druck und
Grafik sind wie bisher ausgezeichnet und Figuren z.T. neu gezeichnet. Da und dort sind die Legenden
etwas klein geraten und machen Miihe beim Lesen.

Der Referent begriisst den neuen Titel «Medizinische Mikrobiologie», weil damit zum Ausdruck
kO_mmt, dass die Grenzen zwischen human- und veterindrmedizinischen Grundlagen gefallen sind.
Diese Grundhaltung zeigt sich auch im Text, der auf einer naturwissenschaftlichen Basis ruht. Darob
sind aber die praktischen Beziige keinesfalls zu kurz gekommen, im Gegenteil. Der Student und der
praktizierende Kollege finden eine wirklich umfassende, didaktisch geschickte Darstellung der ein-
zelnen Infektionskrankheiten, wobei aber der virologische Teil eindeutig dominiert.

_Natirrlich sind die allgemeinen Kapitel Epidemiologie, Pathogenese, Abwehr und Bekimpfung so-
wie Immunologie fiir Virologie und Bakteriologie giiltig, aber im speziellen Teil obsiegt doch eindeutig
dl? Vi}'Ologie, nicht nur riumlich, sondern wie mir scheint auch beziiglich Tiefgang der Detaildarstellung.
VleHelpht ist das von der Sache her richtig, aber der Bakteriologe wiinschte sich doch etwas mehr Raum.

. Ein paar Beispiele mogen dies belegen: Die Ektotoxine kommen zu kurz («das Botulinumtoxin

iStein Nervengifts, voila tout), bei den Staphylokokken fehlt die Erwihnung des heute so wichtigen

Protein A und bei der Salmonellendiagnostik hat wiederum das «beste aller Diagnostica» der 0—

1 Pha”g keine Gnade gefunden. Ich hitte keine Bedenken, den Umfang des Buches um 100 Seiten zu

vergrossern, wodurch es vom Lehrbuch zum Nachschlagewerk wiirde.

Trotz dieser Bemerkungen ist meine Hochschiitzung fiir dieses Werk, welches eine wahre Fund-
grube darstellt, ungeschmiilert. Seine Stirke liegt in der Ubersichtlichkeit, klaren Darstellung und den
eindeutigen Definitionen, die seinen enormen didaktischen Wert ausmachen. Klassifikationen tun
zwar den Di@gen meist Gewalt an, aber sie erleichtern natiirlich das Verstindnis bedeutend. Im iibri-
gen bringt sie Lehrer und Lernende dazu, die gleiche Sprache zu sprechen.

Eh _AhPf 0pos Sprache: Es wird mit Genugtuung vermerkt, dass die Sprache Robert Kochs und Paul

verrhui s offenbar immer noch ein taugliches Instrument darstellt, um einen wissenschaftlichen Sach-

% alt darz_t'ﬂegen. Wenn man in der Schweiz einem Seminar beiwohnt, von Schweizern fiir Schweizer
gehalten, witrde man meinen, nur Englisch sei fiir hthere Geistesfliige addquat.

Mik Da_S We_rk wird Studenten, Kollegen in der Praxis, beamteten Tierdrzten wie Fachleuten der

robiologie als hochstehendes Standardwerk bestens empfohlen. Hans Fey, Bern



	Zusammenfassungen der Dissertationen der Veterinär-Medizinischen Fakultäten Bern und Zürich 1984

